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Leitbild 4

China im Zeichen der Konsolidierung

Wiederaufbau der Parteihierarchie
Der chinesische Konsolidierungsprozess, für den etliche Anzeichen sprechen, findet seine Bestätigung

in der stetigen Wiederherstellung der alten Parteihierarchie, die durch die Kulturrevolution
faktisch aufgehoben worden war. Seit dem 9. Parteikongress vom April 1969 sind in 19 von 21 Provinzen,

5 autonomen Gebieten und 3 Städten neue Gründungen von Parteikomitees zu verzeichnen, und
der Anschluss au die frühere Kontinuität steht offenbar auch in den übrigen Teilen des Landes
bevor.

Der Kongress der Verteidiger des Friedens, der
unter Teilnahme von 800 ausländischen Gästen
eröffnet wurde, befasste sich offiziell mit sechs

Fragen der Weltpolitik:

• Der Weg zum Frieden in Indochina;

9 Frieden und Gerechtigkeit im Nahen Osten;

9 Das Zusammenwirken der gesellschaftlichen
und politischen Kräfte in Europa für die
Milderung der Spannungen, für Sicherheit und
Zusammenarbeit;

9 Rassenverfolgung und Kolonialismus;

9 Neokolonialismus und die Probleme der
Entwicklungsländer;

9 Einstellung des Wettrüstens, Verbot der
Massenvernichtungswaffen, allgemeine Abrüstung.

Mit Ausnahme der Nahostresolution wurden
alle Beschlüsse des Weltfriedensrates von den
Gästen der ungarischen Regierung einstimmig
gutgeheissen. Der als Hauptdokument bezeichnete

Aufruf der Generalversammlung bezeichnet

die Vereinigten Staaten als Hauptschuldige
an allen Uebeln, die gerade in der Welt
anzutreffen sind. Das «Budapester Manifest», so
bemerkt die ungarische Zeitung «Magyar Nemzet»
vom 19. 5. 71 zutreffend, ist eigentlich ein Echo
auf den Budapester Aufruf der Warschauer-
Pakt-Staaten. Das Blatt lobt die Verfasser, die
auf die Rede von Breschnew in Tbilisi sofort
reagiert haben und sich seine Vorschläge zu
eigen gemacht haben. Der auf der Abschlusssitzung

angenommene Aktionsplan erklärt 1971

zum «Jahr des Kampfes für die europäische
Sicherheit» und sieht eine ganze Reihe von
Veranstaltungen und Demonstrationen in aller Welt
vor. Als Schauplätze werden Ost-Berlin,
Saarbrücken, Warschau und Belgien genannt. Aber
wie aus den Ausführungen von Romes Chandra
hervorgeht, werden von nun an die USA immer
mehr in das Zentrum von Aktionen des
Weltfriedensrates einbezogen.

werden jetzt auch von der UNO
gesegnet
Die diesjährige Weltfriedensversammlung erhielt
eine neue Note durch die erstmalige offizielle
Teilnahme der UNO an den Arbeiten der
Generalversammlung.

U Thant richtete bereits am 5. Mai an Romes
Chandra eine Botschaft, in der er zur Arbeit des
Weltfriedensrates seine guten Wünsche zum
Ausdruck brachte und dieser Organisation, die sich
bisher nur als Sprachrohr des sowjetischen Aus-
senministeriums betätigte, dadurch eine internationale

Anerkennung zusicherte. Die UNO ging
aber noch weiter. Sie entsandte ihre Vertreter an
die Generalversammlung. Wie Talib elShibib
vom Antikolonialismuskomitee der UNO am
14. Mai 1971 in Budapest an einer Pressekonferenz

mitteilte, wurde damit die Rolle des
Weltfriedensrates im Kampf gegen die Kolonialisie-
rung anerkannt. Der UNO-Diplomat, der sich in
offiziellem Auftrag an der Generalversammlung
aufhielt, griff eine ganze Reihe von westeuropäischen

und afrikanischen Staaten sowie die USA
ganz im Sinne der Aktionen des Weltfriedensrates

scharf an.

Das Sowjetlager blieb von diesem höchsten
Gremium der Menschheit unkritisiert. Es ist wirklich
höchste Zeit, dass China in die UNO kommt. H

Soweit ersichtlich, vollzieht sich der Wiederaufbau

der Parteiorganisationen ohne besondere
Schwierigkeiten. Die Parteikomitees gehen praktisch

aus den Revolutionskomitees hervor, die
man während der Kulturrevolution eingesetzt
hatte, wobei viele der in der Zwischenzeit
abgesetzten Funktionäre wieder Einsitz nehmen,
ohne dass aber im personellen Bestand ein eigentlicher

Bruch stattfindet.
Der Erste Sekretär der Provinzkomitees ist häufig

der bisherige Vorsitzende des Revolutions^
komitees und Mitglied des Zentralkomitees oder

gar des Politbüros. Im gegenwärtigen
Konsolidierungsprozess ist nicht mehr die Rede von der
revolutionären «Dreierallianz» aus Parteivertretern,

Militärs und Vertretern der revolutionären

In Argentinien verbreitete sich ein Gerüchtewirbel

um die angebliche Wiederkehr des im
spanischen Exil lebenden Ex-Diktators Juan
Domingo Peron.

Der derzeitige argentinische Präsident, Generalleutnant

Alejandro Lanusse, der während des

Peron-Regime vier Jahre lang im Konzentrationslager

war, will die bisher untersagte
Parteitätigkeit wieder herstellen, um in Bälde Wahlen
auszurufen, und hat daher auch mit den Pero-
nisten unterhandelt. Der 75jährige Peron, der
mit seiner dritten, bedeutend jüngeren Frau
luxuriös in Madrid lebt, scheint kaum geneigt zu
sein, in sein Vaterland zurückzukehren, um die
Leitung der peronistischen Partei zu übernehmen

und sich allen den damit verbundenen
Anstrengungen und Gefahren auszusetzen. Er hat
nämlich «Forderungen» gestellt, um nach Argentinien

zurückzukehren, als ob er den Argentiniern

einen Gefallen täte, wenn er
wiederkommt: ausser Garantien für seine persönliche
Sicherheit und die Herausgabe der Asche seiner
verstorbenen zweiten Gattin, Evita, will der
75jährige seine Wiedereinsetzung in den
Generalsrang, nachdem er vor 16 Jahren wegen
Bereicherung im Amt und Unzucht mit
Minderjährigen aus den Streitkräften ausgestossen
worden war.

Natürlich kann es der argentinischen Regierung
kaum angenehm sein, dass Peron nach Argen-

Massenorganisationen, die bei der Gründung der
Revolutionskomitees Pate gestanden hatten.

In den Führungsgremien der Provinzkomitees
gibt die alte Garde den Ton an, die bereits vor
der Kulturrevolution in den Parteikomitees der
Provinzen gesessen hatte. Allerdings werden ihre
Vertreter nicht mehr Parteisekretär, mit
Ausnahme von Wei Kuo-tsching in Kwangsi-Chuang
(autonomes Gebiet). Viele der neuen Parteisekretäre

waren in der Kulturrevolution unter heftige
Kritik geraten, wie Liu Hsing-yüan (Kwantung-
Provinz), Hsü Schi-you (Kiangsu) und Bai Dung-
tsai (Kiangsi). Unter den neuen Provinzsekretären

befinden sich auch Personen, die eng mit
den ausgebooteten Marschällen Peng Teh-hui
und Ho Lung verbunden waren, wie z.B. Hsian
Heng-han (Kansu-Provinz). ü

tinien zurückkehrt; sie zieht es nur vor, dass der
Ex-Diktator freiwillig auf die Rückkehr
verzichtet. Was jedoch Erstaunen erregen muss, ist
die grosse Anzahl Argentinier, die noch heute,
16 Jahre nach seinem Sturze, Peron als einen
«Faktor des Friedens und der Einigkeit»
betrachten.

Die harmlosen Zitate
eines harmlosen Emigranten

In diesem Zusammenhang wäre es nützlich,
einige Sprüche Ferons in Erinnerung zu bringen:
«An dem Tag, an dem es ans Hängen geht,
werde ich auf der Seite jener sein, die
aufhängen» (2.8.1946). «Mit dem Gewehr oder dem
Messer, alles niedermachen, was über den Weg
läuft» (24.6.1947). «Ich werde jedem Hemdlosen
ein paar Meter Seil geben, dann werden wir
schon sehen, wer wen aufhängt» (13.8.1946).
«Wir werden im ganzen Lande Galgen errichten,
um unsere Gegner aufzuhängen» (8.9.1947). «Wir
werden Bindedraht verteilen, um unsere Feinde
aufzuhängen» (31.8,1951). «Wir werden auf die
Strasse gehen, alle auf einmal, damit weder sie

noch ihre Kinder jemals wiederkehren»
(8.6.1951). «Ihr verlangt, dass ich Prügel gebe:
Warum fangt ihr selbst nicht schon damit an?»

(1.5.1953). «Das werden wir entweder durch
Ueberredung oder durch Prügel durchsetzen»

Der Peronismus und Neoperonismus in Argentinien

Faschismus von links
Von Alphonse Max

Die jüngste Diplomatenentführung in Argentinien wurde von Kräften inszeniert, die sich als
linksstehend verstehen und bezeichnen. Wie reimt sich das mit der Gefahr eines faschistischen und damit
angeblich rechtsstehenden Peronismus? Es besteht Uberhaupt kein Grund, warum sich das nicht
reimen sollte, well die Zugehörigkeit des Faschismus zur «Rechten» nichts weiter als ein Märchen ist,
auch wenn es heute von vielen Kindern geglaubt wird.
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